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Bund steht bei den
Bielefeldern imWort
Von Peter Bollig

Bielefelder Hafen möchte sichere Anlaufstelle sein
Gewalt an jungen Männern: Beratungsangebot soll Lücke schließen

Von Kevin Müller

BIELEFELD (WB).Mehr als 50.000
jungeMänner sollen laut Bun-
deskriminalamt 2024 Opfer
von Gewaltkriminalität ge-
worden sein. Orte, an denen
Betroffene auf offene Ohren
stoßen, gibt es selten. Die Bera-
tungsstelle Hafen in Bielefeld
möchte diese Lücke nun
schließen.
Gewalt ist für viele Jugendli-

che allgegenwärtig: ob etwa in
der Schule, bei der Erziehung
oder in der Beziehung. Wie
Datendes Bundeskriminalam-
tes belegen, leiden zwischen
14und21 Jahren insbesondere
männliche Heranwachsende
unter Gewaltkriminalität – die
Beratungsstelle Hafen in Biele-
feld soll für die Betroffenen
einenAnker in derNot darstel-
len.
74.414 junge Opfer von Ge-

waltkriminalität vermeldet
das Bundeskriminalamt für
2024 nach Auswertung des
Deutschen Jugendinstituts –
und berichtet in der Polizeili-
chen Kriminalstatistik (PKS)

vonmehr als doppelt so vielen
Fällen bei männlichen als
weiblichen Jugendlichen.
56.409 der Betroffenen entfal-
len auf die Altersgruppe zwi-
schen 14 und 21 Jahren – da-
runter 38.943 Jungen.
„Die Zahl der Betroffenen

steigt auch in Bielefeld“, sagt
Höke. Um die Beratungsange-
bote für Männer zwischen 14
und 21 Jahren stehe es in der
Stadt schlecht, berichtet die
Rechtsanwältin – und rief mit
Freundinnen und Pädagogin-
nen im Mai 2025 ein eigenes
Angebot ins Leben: die Bera-
tungsstelle Hafen an der Det-
molder Straße 38a.
„Wir wollen jungen Betroffe-

nen eine Anbindung bieten,
die es so nicht in Bielefeld gibt.
Dazu zählen auch queere,
männlich gelesene Betroffe-
ne“, sagt Stefanie Höke. Die
Vorstandsvorsitzende sitzt mit
ihrer Kanzlei neben den Räu-
men der Beratungsstelle.
Die Idee kam Stefanie Höke

bei der Rechtsberatung eines
Jugendlichen. „Der hatte mit
16 Jahren gerade eine Messer-
attacke hinter sich. Schnell
kam die Frage auf: ‚Wo binden
wir ihnweiter an?‘ Dahabe ich
gemerkt, dass es an Beratungs-
stellen fehlt“, sagt die Rechts-
anwältin.
Das Herzstück der Stelle ist

die Beratung, die von einem
Team aus Pädagoginnen mit
verschiedenen Schwerpunk-
ten angeboten wird. Junge
Männer, die denWeg zum Ha-
fen suchen, müssen laut Bera-
terin Lena Holzbach nicht
groß überlegen, ob sie an der
richtigen Stelle sind.
Das Beratungsangebot sei

laut Holzbach unabhängig
und könne je nach Bedürfnis-
sen der Klienten angepasst
werden. Häufig stünden dann
einoffenesOhr sowie eineEin-
ordnung des Erlebten im Vor-
dergrund. „Die Betroffenen
sollen merken, dass sie nicht
allein sind“, sagt sie.
„Werbei uns ander Tür steht,

erhält zunächst bedingungslo-
se Akzeptanz und ist auf jeden
Fall richtig“, sagt Beraterin Le-
na Holzbach. Dabei sei es laut
Holzbach egal, ob Gewalt be-
reits ausgeübt wird, sie in der
Vergangenheit liegt – oder
auch eine mögliche Bedro-

hung durch Gewalt im Raum
steht. Für Begleitungen bei
institutionalisierter Gewalt
oder bei der Erstellung von
Strafanzeigen stehen die Bera-
terinnen ihren Klienten eben-
falls – auch weitervermittelnd
– zur Seite.
„Bei gewaltvoller Erziehung

sind oft Männer betroffen. Da-
zu zählen auch Dinge, die von
den Betroffenen zunächst
nicht als Gewalt wahrgenom-
men werden – und oft unter
dem Vorwand stereotypischer
Vorbehalte passieren“, sagt Ra-
hel Kuschmann. Laut der Be-
raterin sei dies ein Beleg dafür,

dass Aufklärung ebenso wich-
tig sei.
Das ThemaGewalt gegen Ju-

gendliche in die Gesellschaft
zu tragen, sei daher auch ein
Ziel der Beratungsstelle. „Män-
ner dürfen darüber sprechen.
Trotzdem sieht man bei Ge-
sprächen immer wieder den
ein oder anderen zucken“, sagt
Lena Holzbach.
„Jungs kommen her und

müssen sich für nichts recht-
fertigen“, sagt die Beraterin
und spricht vom Hafen als
Schutzraum, der frei von ge-
sellschaftlichen Männlich-
keitsbildern sei. Das Konzept

käme bei Einrichtungen wie
SchulenoderKrankenhäusern
gut an. „Die Nachfrage zeigt,
wie großdieVersorgungslücke
ist“, sagt Stefanie Höke.
Vorstandsmitglied Karolina

Dobieszewski schließt auch
die Beratung von Lehrkräften
oder Angehörigen nicht aus.
Die Erfahrung in der Bera-
tungsstelle zeige: Besonders
junge Erwachsene nehmen
das Angebot bislang wahr.
Trotz hoher Nachfrage sei

die Dunkelziffer der Betroffe-
nen noch viel höher. „Es gibt
Studien, laut denen jeder
zweite Mann in der Partner-

schaft Gewalt erlebt“, sagt Lena
Holzbach. Kollegin Rahel
Kuschmann ergänzt: „Rund 90
Prozent der statistisch erfass-
ten Männer holen sich keine
Hilfe. Entweder, da es an An-
laufstellen mangelt, weil kein
Bewusstsein über Gewalt vor-
handen ist – oder weil es für
Männer ein Tabuthema in der
Gesellschaft ist.“
Bislang konnte die Bera-

tungsstelle ihre Kosten de-
cken. Ummit demehrenamtli-
chen Engagement weiterzu-
machen, sei laut Stefanie Höke
aber Unterstützung nötig. „Die
Unabhängigkeit ohne Träger
in Hintergrund ist unswichtig.
Mit so einemvielfältigen Team
eine Beratungsstelle aus dem
Nichts aufzubauen, ist ein
Phänomen“, sagt Höke. Finan-
zielle Hilfen sollen direkt in
Projekte zur Aufklärung, wie
Workshops an Schulen, flie-
ßen.
„Wir sind an vielen Schulen

bereits Teil verschiedener Be-
ratungsbörsen. Aktuell haben
wir aber mehr Anfragen, als
wir bedienen können“, sagt
Stefanie Höke. Erreichbar ist
das Team dienstags zwischen
15 und 17 Uhr sowie donners-
tags zwischen 8 und 10 Uhr.
Termine – auch online verein-
bar – können auch außerhalb
der Zeiten stattfinden. Zudem
sind digitale Sprechstunden
möglich.
Auf www.bshafen.de gibt es

neben Informationen zur
Spende auch Hinweise zu Ak-
tionen. Das Team soll übrigens
nicht rein weiblich bleiben.
„Wir suchen dringend nach
männlichen Beratern“, sagt
Höke.

W ird Bielefeld nach
demAbzug der
britischen Sol-

daten plötzlich dochwieder
zumMilitärstützpunkt? Der
Verkaufsstopp für die Roch-
dale- und Catterick-Kaserne
durch die Bundesanstalt für
Immobilienaufgaben (BI-
mA) – für die städtischen
Planer und Politiker war er
eine Schockbotschaft.
Entsprechend verschnupft

fiel die Reaktion der Biele-
felder Parteien aus. Bemer-
kenswert scharf auch die der
SPD, deren Verteidigungs-
minister Boris Pistorius der
Auslöser war, indem er alle
Liegenschaften des Bundes
auf den Prüfstand stellen
will, weil er Flächen für eine
wieder aufwachsende Bun-
deswehr braucht. Selbst Ka-
sernen, die den Kommunen
schon zumKauf angeboten
wurden, werden vorerst zu-
rückgehalten.
Das ist imGrundsatz nicht

falsch. Die Sicherheitslage
hat sich nach dem russi-
schen Angriff auf die Ukrai-
ne verändert, die Bundes-
wehrmuss wachsen und
aufrüsten, umwieder ver-
teidigungsfähig zuwerden.
Und vomMilitär vor Ort
könnte eine Stadt und ihre
Wirtschaft durchaus pro-
fitieren.
Für die städtische Ent-

wicklung ist der Verkaufs-
stopp gleichwohl einemitt-
lere Katastrophe. Ein großer
Teil derWohnraumentwick-
lung stützt sich auf diese
Flächen. Allein das Roch-
dale-Quartier als kleineres
der beiden Areale soll 650
Wohnungen bringen, Platz
fürmehr als 1000Menschen
–Wohnungen, die Bielefeld

ganz dringend braucht.
Vor allemwäre der Ab-

schied von der Übergabe der
Liegenschaften ein Vertrau-
ensbruch erster Klasse.
Schon der Schwebezustand
der Unklarheit ist ein Deba-
kel.
Die Stadt hat bereits viel

Kraft und Geld vor allem in
die Rochdale-Kaserne ge-
steckt: In einemWettbewerb
hat sie Rahmenplanungen,
städtebauliche Visionen er-
arbeiten lassen und eine da-
von ausgewählt. Mit öffent-
lichenMitteln wird das Ge-
ländemit Sport- und Kul-
turangeboten bespielt – als
Übergangslösung, und da-
mit die leerstehende Kaser-
nenichtüber Jahre zumLost
Place verkommt. Auf dem
Catterick-Gelände ist die
neue Feuerwache Ost samt
Ausbildungszentrum ge-
plant, die benötigt wird, da-
mit die Rettermöglichst
schnell die Einsatzorte er-
reichenkönnen.Das ist auch
eine gesetzliche Verpflich-
tung. Eine notwendige Al-
ternativplanung ist nicht in
Sicht und dürfte das Vorha-
benumJahre zurückwerfen.

Die Stadt durfte auf die
Übernahme der Kasernen
unbedingt vertrauen. Denn
die Verhandlungenmit dem
Bund laufen nicht erst seit
gestern. Ende 2019 haben
die britischen Soldaten Bie-
lefeld verlassen.Weil das
nicht überraschend kam,
beschäftigen sich die Akteu-
re seit rund zehn Jahrenmit
der Zukunft der Flächen.
2020 habenOB Pit Clausen
und der BImA-Vorstand
einen „Letter of Intent“ –
eine Absichtserklärung –
unterzeichnet, wonach die
Rochdale-Kaserne für die
städtebauliche Entwicklung
frei bleiben, Zwecke des
Bundes wie die Ansiedlung
der Bundespolizei sich auf
die Catterick-Kaserne be-
schränken sollten. Und 2024
haben sich Stadt und BImA
ganz konkret darüber ge-
einigt, dass die Stadt 2025
die komplette Rochdale-Flä-
che, 2026 auch einen Teil
der Catterick-Kaserne für
die neue Feuerwache und
ab 2032 einweiteres großes
Stück übertragen bekommt.
Dabei war auch der Ver-

zicht auf gegenseitige Aus-

gleichszahlungen verein-
bart worden, die finanzielle
Seite ist also ebenfalls ge-
klärt. Letztlich fehlt nur
noch der Vollzug dieser Ver-
einbarung, der am Zusam-
menbruch der Berliner Am-
pelkoalition gescheitert ist.
Das alles darf der Bund bei

seiner Suche nach neuen
Bundeswehr-Standorten
nicht außen vor lassen. Die
entscheidende Frage aus
Bielefelder Sicht ist: Wann
liegt ein Ergebnis der Be-
darfsprüfung vor? Die Stadt
braucht dringend Klarheit,
ob sich die Feuerwehr nach
einem anderen Standort für
die Feuerwache Ost umse-
henmuss, ob sie die weitere
städtebauliche Planung für
die Rochdale-Fläche in Auf-
trag geben kann oder sich
neue Flächen für neuen
Wohnraum suchenmuss.
Der ganze Konversions-

prozess zieht sich ohnehin
schmerzhaft in die Länge.
Die Vereinbarung im ver-
gangenen Jahr, in der gerade
auch die als besonders
schwierig geltende Finanz-
frage für die Eigentums-
übertragung geklärt wurde,
galt dabei schon als Be-
schleuniger. Auchweil sie
einemögliche Klage der
Stadt auf finanzielle Ent-
schädigung für die Überlas-
sung der Kasernen-Flächen
aus demWeg geräumt hat.
Die unbezahlte Rechnung
über 42Millionen Euro
stammt aus dem Jahr 1935
und hat ihren Ursprung im
Garnisonsvertrag. Falls die
BImA die Übergabe absagt,
will die Stadt sie wieder auf
den Tisch legen.
Selbstwenn alles glattwei-

terliefe, rechnet die Stadt
mit einemBaubeginn etwa
in fünf Jahren.
Beim Bund ist daher Tem-

po gefragt. Vor allem die ra-
sche Erkenntnis, dass die
Bielefelder Liegenschaften
gar nicht erst auf eine Such-
liste gehört, weil man nach
all den Vereinbarungen und
Versprechungen bei der
Stadt und den Bielefeldern
imWort steht.

Die Rochdale-Kaserne sollte eigentlich in diesem Jahr an die Stadt
übergeben werden. Das Aus der Berliner Ampel hat das verzögert. Jetzt
steht infrage, ob die Stadt die Fläche überhaupt bekommt oder doch
die Bundeswehr einzieht. Foto: Bernhard Pierel

Sie beraten junge Männer, die Opfer von Gewalt werden: Die Beraterinnen (von links) Daglind Ewert, Lena Holzbach und Rahel Kuschmann sind Teil
des Teams der Beratungsstelle Hafen in Bielefeld. Fotos: Thomas F. Starke

Die Vorstandsmitglieder Karolina
Dobieszewski (links) und Stefanie
Höke haben die Beratungsstelle
Hafen im Mai 2025 gegründet.

Paderborn
Fliegen ab

Buchung und Beratung in unserenWUR-Reisebüros und online!
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e599,-
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